
Muhammedanische Traditionen über den Grabesort
des Josua.

Von Ign . Ooldziher in Budapest.

Die Erwähnung der im Londoner Ä t l i e n a e u m  (Jahrg. 
187 7, p. 601) bekannt gemachten Identificirung des Grabesortes 
Josua’s, (Thimnath Serah Jos. 24, 30) oder T. Heres (Rieht. 2, 9) 
mit uKefr HariU im Jahresberichte des H rn. Prof. S o c in  (diese 
Zeitschr. Bd. I, p. 41) veranlasst mich, Gelegenheit zu nehmen, 
über die Orte zu sprechen, welche die muhammedanische Volks­
tradition dem Grabe Josua’s an weist. In meinem »Mythos bei 
den Hebräern« p. 336—40 (engl. Bearbeitung p. 279—82) habe 
ich über die eifrige Geschäftigkeit der muhammedanisclien Volks­
tradition in der Bestimmung der Grabesorte von Patriarchen, 
Propheten und H eiligen , sowie über die widersprechenden 
D aten, welche diesbezüglich die verschiedenen Localtraditionen 
bieten, indem sie das Grab einer und derselben Person an ver­
schiedenen Orten nachweisen, weitläufiger gehandelt.1) Das 
hieher gehörige Traditionenmaterial liesse sich in grossem Zu­
sammenhänge und in  voller Ausführlichkeit studiren , wenn uns 
einige auf Gräberwallfahrten (Zijärät) der Muhammedaner be­

ll  Zu den dort gegebenen literarischen Nachweisen füge ich hinzu Jäküt, 
Geogr. W13. Bd. IV, p. 184, 16 (Grab des Sälih). Zu vergleichen ist auch ein 
Kapitel über solche Traditionen in El-Mukaddasi’s Descriptio imperii m osle. 
mici ed de Goeje (Leiden 1877) p. 46. Ibn Ilagar el-AskalänT erwähnt in 
seinem W erke über die berühmten Muhammedaner des VIII. Jhd. d. II. 
(Handschrift der kais. Hofbibliothek in W ien Cod. Mixt. Nr. 245) Bd. I ,  fol. 
191 recto einen Kaufmann aus Bagdad, Namens Ahmad b. Jüsuf b. Sajkal, 
Welcher grosse, bis nach Indien und China reichende Reisen unternahm und 
Sagen über die während seiner zwanzigjährigen Reisen besuchten heiligen 
Gräber erzählt.
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zügliche Literaturproducte der Araber zugänglich würden. Ich 
nenne z. B. das Kitüb ez-zijärat (Buch von den Gräberwallfahr­
ten) des 1 Ali ibn Abi Bekr el-Harawl, und das Kitäb el-ischärät 
ila amäkin ez-zijärät (Buch der Hinweisungen auf die Orte der 
Gräberwallfahrten) des Ibn el-Hauräni, welche jedoch nur biblio­
graphisch nachgewiesen sind. Sehr wichtige Quellen dieser Art 
sind vorzugsweise die in so prächtiger Fülle vorhandenen ara­
bischen Reisewerke, deren grösser Theil bereits.in guten Editio­
nen vorliegt, ein anderer in Handschriften auf europäischen 
Bibliotheken zugänglich ist.

In die Reihe der letzteren gehört das grössere lleisewerk 
des muhammedanischen Theosophen c Abdu-1- Ghanl ibn en-Nä- 
bulusi, betitelt Kitäb el-haklkat wa-l madschaz f l  rihlet biläd esch- 
Schäm wa-l-Misr wa-l-Hidschäz, welches der Verfasser nach 
mehreren kleineren Reisewerken schrieb, als literarisches Resul­
tat einer besonders auf W allfahrten und zijcirät gerichteten 
Reise von Damaskus aus durch Syrien, Palaestina, Aegypten und 
Arabien mit dem Reiseziele M ekka, die er vor etwas mehr als 
anderthalb Jahrhunderten unternahm. Gediegene Analysen die­
ser Werke lieferten A l f r e d  v o n  K r e m e r  (Sitzungsber. der kais. 
Akademie der WW. in Wien. Phil.-hist. Klasse. Jahrg. 1850 u. 
51) und G u s t a v  F l ü g e l  (ZDMG. Jahrg. 1802, Bd. XVI.)

Dem Werke Ibn en-Näbulusi’s lässt sich eine ganze Fülle von 
Materialien über Gräbertraditionen entnehm en, und ich will an 
diesem Orte mir erlauben, dasjenige zu excerpiren, was er über 
die Grabesstätte des Josua b. Nun mittlieilt. Ich sende voraus, 
dass ich die Leipziger Hdschr. des genannten Werkes (Cod. Ref. 
D. C. nr. 302 fol. 51 ff.) vor mir hatte.

Einer der 51 Orte, welche den Namen Minje führen, ist 
Minje bei Tripolis in Syrien: »Wir traten in eine grosse, weite, 
garten- und wasserreiche Ortschaft ein; sie besteht aus zwei 
Quaitieren, einem unteren und einem oberen am Rande des Ber­
ges. Diese ganze Ortschaft gehört als Eigenthum dem für die 
aegyptischen Süft durch K ajit Bej gestifteten Legate. Wir 
erkundigten uns daselbst nach dem Grabe des Propheten Jüsc/id, 
und man sagte uns, dass dasselbe im oberen Orte befindlich ist. 
W ir stiegen hinauf und fanden das Thor geöffnet und begegne- 
ten Hütern, welche beim Grabe wohnen. Diese kamen uns ent­
gegen und luden uns ein, in der Nähe der Grabesstätte Wohnung
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zu nehmen in einem Schloss, welches sich daselbst befindet, und 
von dessen Fenstern aus man die Aussicht auf die Gärten ge- 
niesst. W ir traten nun in die Grabesstätte des Jüschd ein. Das­
selbe ist in einer Höhle am Rande des Herges. Wir zündeten 
Lämpchen und Kerzen an und fanden das Grab ungefähr 10 El­
len lang und ungefähr 2 Ellen hoch. Das Innere ist leer; rings­
herum sind Fensteröffnungen. Auf dem Grabe ist eine steinerne 
Rinne [anbüb), welche die Ortschaft bei Regenmangel durch die 
Macht A llä tis mit Wasser versorgt. W ir bemerkten am Grabe 
eine Steininschrift lautend: D i e s  i s t  das  G r a b  d e s  a r m e n  
D i e n e r s  S c h e c k  J ü s c h d , h e r  g e s t e l l t  d u r c h  d e n  
S u l t a n  el-M ukta fi es-SaliJn i n  Taräbulus i m J a h r e  68 4. 
Diese Inschrift setzte uns in Verwunderung. Wir sag ten : wie 
war es m öglich, dass dieses Grab als das des Propheten Jüschd 
bekannt w urde, während die Inschrift so abgefasst is t , als wäre 
hier nur ein Weli von den frommen Scheichen begraben? In der 
That sahen wir im Wallfahrtswerke des H arawi, dass dieser 
Verfasser betreffs des Jüschd-grabes in Zweifel ist und für das­
selbe folgende Orte namhaft macht: M darra  im Bezirke von 
H a m ä tx) u n d '  Atvarta auf dem Wege zwischen Jerusalem und 
Näbulus.a (Vgl. Jüküt Gcogr. WH. Bd. III, p. 745, wo von 
Awarta als dem Grabesorte Josua’s, Ezra’s und anderer sieben- 

zig Propheten gesprochen wird). »Mudschlr ed Din el-Hanbali 
erzählt in seiner »Geschichte Jerusalem’s« nach einer ein­
gehenden (und ziemlich bibeltreuen) Darstellung der Einnahme 
Jericho’s, dass Jüschd in K efr Härit, bei Näbulus gestorben und
dort begraben s e i ..................Eine andere Meinung lässt Jüschd
in dem Orte es-Salt in der Belka begraben sein ; er hat dort ein 
Grab, auf welchem Ehrfurcht und Weihe ruh t, es ist 10 Ellen 
lang und erfreut sich in jener Gegend grösser Berühmtheit. Aber 
in keinem Buche habe ich gefunden, dass Jüschd in Min,je be­
graben se i; es ist dies eine mündliche Tradition und nur Allah 
weiss, ob sie richtig ist. Jedoch ist es sehr wahrscheinlich, dass 
diese Tradition ihre Richtigkeit habe; sie folgt wenigstens aus

1) Gerade ein Dichter aus Ma'arra ist e s , welcher in einem Lobgedichte 
an einen Schei-If auf das biblische Wunder des Sonnenstillstandes Bezug 
nimmt: A bu-l'A lä  el~MacarrI, Diwan Sakt ez-zand ed. Büläk (12S(>). B d.I, 
P- U5 v. 1.
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der Weihe und heiligen E hrfu rch t. welche das Grab einflösst, 
aus der Grösse des Grabes und anderen Umständen, welche dar­
auf hinweisen. Was aber die Inschrift anbelangt, so stammt sie 
möglicherweise von einem Unwissenden her, der nicht wusste, 
was für Epitheta einem Propheten Gottes zu geben sin d , da er 
von keinem anderen sicheren Propheten grabe w usste, als dem 
Muhammed’s in dem hellleuchtenden Medina.« H ier folgt nun ein 
Gedicht, das der Verf. zum Lobe des Josua-Grabes in el-Minje 
verfasste und zum Schluss diese E rzählung: . . . .  »Es traf sich, 
dass wir das Grab gegen Sonnenuntergang besuchten, und wir 
baten Gott, er möge die Sonne noch zurückhalten, wegen des 
Segens des Jüscha , für den er dieses W under einst vollführte l), 
und Aveil wir die Heise nach dem entfernten Tarübulus noch vor 
uns hatten. Und Allah  erhörte unser Gebet.« —

W ahrscheinlich wurde die Identification von Timne mit 
Minje durch den ähnlichen Laut dieser beiden Namen (beider 
Wurzel ist manä) mit veranlasst. Es sei noch erwähnt, dass bei 
Jaküt Bd. IV, S. 707, 2 von einer Kirche in der Judengasse von 
Majjäfärikin geredet wird, wo in einer Flasche Beste vom Blute 
des Josua aufbewahrt und in W underkuren namentlich gegen 
Aussatz in Anwendung gebracht wurden.

Zum Schlüsse will ich noch auf die jüdischen Angaben Be­
zug nehmen. Sie sind erwähnt in dem Buche Seder had-Döröt von 
Rabbi Jechiel Minsk. Als Grabesort wird dort Kcfr Härit ge­
nannt, wo sowohl Josua als auch sein Vater Nun begraben sein 
sollen. Die Grabesstätten sind durch zwei schöne Bäume be­
zeichnet. Derselbe Autor erwähnt jedoch noch eine andere Mei­
nung, nach welcher das Grab des Josua in c Aivarta zu suchen 
ist. W ir haben oben gesehen, dass diese letztere Ansicht auch 
bei Muhammedanern zu finden ist. Ich bem erke, dass in beiden 
mir zu Gebote stehenden Ausgaben des genannten Werkes 
(Karlsruhe und Sitomir) der Ortsname fcimTy lautet (u. d. J. 
2517 d. Sch.) und unter d. J. 2892 d. Sch. ein Ort tfrvmp als 
Grabesort des Pinehas und seines Vaters Eleazar genannt wird. 
Beide Ortsnamen sind sicherlich aus verschrieben. In

1) Siehe die muhammedanische Darstellung dieses Wunders in Muslim’s 
Traditionssammlung Bd. IV p. 188 (Commentarausgabe/.
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dem jüdischen Reisewerke Chibbat-Jeruschalajim von 11. J. K i t z i n -  

g e n  (Jerusalem 1 8 4 4 ,  einem Buche, in welchem die jüdischen 
Gräbertraditionen mit Bezug auf das heilige Land in erschöpfen­
der Weise gesammelt sind, finden wir in der That p. 32 11 
2 Stunden östlich von Sichern als den Grabesort des Pinehas 
und Eleazar genannt, mit der Bemerkung, dass diese Ortschaft 
auch geschrieben, möglicherweise mit dem im Talmud er­
wähnten Dorfe Timnätä identisch sei. Die dortigen Gräber 
werden ausführlich beschrieben. Josua’s Grab wird in demsel­
ben Werke als in Kefr Hürit befindlich angegeben mit folgender 
Bemerkung: »Das Grab Josua’s ist dort auf einem hohen Berge, 
jedoch ist gar kein Bau daselbst befindlich, sondern nur vier 
Wände. Man sagt, dass darunter eine Höhle sei, in welcher sich 
das Grab befinde. Mehreremale versuchte man daselbst einen 
Bau aufzuführen, doch immer stürzte er wieder e in , bis dass 
man aufhörte damit weitere Versuche zu machen. W ir kamen 
nach kurzem Gange zu dem Grabe seines Vaters Nun,  bei wel­
chem sich ein schönes und grosses Denkmal befindet. Vor dem­
selben bauten die Muhammedaner eine kleine Moschee, in welche 
wir eintraten. Man sagte uns, dass dort Kaleb, Sohn des Je- 
phunne, begraben liege.« Auch in Rabbi J. S c h w a r z , Tebu at 
hä’üres, p. 85 b, wird K efr H ärit als der Grabesort des Josua be­
zeichnet.

Ztsclir. d. Pal.-Ver. II.


